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ziehen kann, wenn du auch alles und alle zu gebrauchen vermagst —
um alle zu dir zu ziehen.

Anmerkung. Der hundertste Todestag (11. November 1855) von Sdren Kierke-
gaard gibt uns Anlaf}, seiner mit einer kleinen Auswahl seiner eigenen Worte zu
gedenken, Immer noch, ja stirker denn je, gilt, was Leonhard Ragaz am Schlusse
eines Kierkegaard-Aufsages zum hundertsten Geburtstag (1913) desselben am
Schlusse seiner Ausfithrungen schrieb: «Und so griifen wir den machtigen Erwedker
und Beunruhiger, den Wichter und Richter. Moge er ein Lebendiger werden fiir
viele, fiir viele einzelnen!»

Unsere Auswahl stammt aus einem der eindringlichsten Werke Kierkegaards:
der «&indibung im Christentum». Walter Rest hat uns dieses Werk, zusammen mit
zwei ethisch-religivsen Abhandlungen (Hat ein Mensch das Recht, sich fiir die Wabr-
heit totschlagen zu lassen?» und «Uber den Unterschied zwischen einem Genie und
einem Apostel») und der Abhandlung: «Das Buch Adler oder der Begriff des Aus-
erwdblten» in einer ganz vorziiglich bearbeiteten Neuherausgabe (verlegt bei Jakob
Hegner, Kéln und Olten) zuginglich gemacht. Dieses Werk konnte unter Mitwir-
kung der Kopenhagener Kierkegaard-Gesellschaft herausgegeben werden. Man
mochte nur wiinschen, dafl das Gesamtwerk Kierkegaards einmal in einer so gediege-
nen Gesamtausgabe in deutscher Uberseung vorliegen moge. Kierkegaards Wort
ist lebendig und wird lebendig bleiben. : A. Bébler

Leonhard Ragaz zum Gedidhtnis

Die Wurzel unserer Hof[nung

Soll ich Thnen sagen, welches die wirkliche Wurzel ist? Sie heif3t:
Gott und die Not — auf der einen Seite der starke Gott, dessen Wirk-
lichkeit wir erleben, dessen Wesen und Wille uns in Jesus vor Augen
steht, auf der andern die Not, die soziale, die sittliche, die religiose.
Wie stimmen sie zusammen: jene Gotteswelt und diese Welt der Not?
Aus ihrem Zusammenstof3 entspringt unsere Hoffnung. Sie ist Schmerz
iiber die Dunkelheit der Welt, ist Jubel dariiber, daf} Gott uns nicht
im Stiche 1af3t, daf3 er dennoch ist und sein Werk weiterfiihrt, sie ist
Sehnsucht nach der Wirklichkeit Gottes in allen Dingen; sie ist nicht
etwas, was wir machen, weil wir unser Herz berauschen und betriigen
mochten, sie ist etwas, was in uns von selber wichst, wie ein Frithling,
und von dem wir reden in des Herzens Not und Freude; sie ist etwas,
das uns zwingt, wie Gottes Wirklichkeit uns zwingt. (1913)

Das Kommen des Reiches

Daf? das Reich kommt, ist mir gewif3, das Gewisseste, was ich habe,
aber wiber seine Vollendung stelle ich keine Zeitrechnung auf; ob nich-
stes Jahr, ob in tausend, ob in zehntausend Jahren, das iiberlasse ich
ganz und gar Gott selbst. Vor Gott schmilzt mir alle Zeit zur Wesen-
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losigkeit zusammen. Gottes Reich kommt, es kommt mit dem Sieg des
gottlich Guten, das fiir mich mit der Sache Christi eins ist; das allein
ist ftir mich wesentlich. Und es kommt auf die Erde, hat nicht erst jen-
seits des Grabes eine Stitte. Geborgen vor allem Wechselspiel der
Stimmungen und Meinungen, ruht die Hoffnung allein auf diesem
Fels: Gott ist und Gott kommt!

Mitten unter euch!

Nach meinem Glauben kommt das Gottesreich nicht blof3, sondern
ist auch schon da. Zum Grundbestand meines Denkens gehort seit lan-
gem: «Das Reich Gottes ist mitten unter euch.» (Lukas 17, 21.) Es
mufd noch vollendet werden, aber es ist da. Wir feiern nicht umsonst
Weihnachten. Gott ist Mensch geworden, er wird aber Menschheit
werden und am Ende, nach der VerheifSung, alles sein und in allem.

Der schopferische Gott

Der schépferische Gott, der freilich nicht nur einmal geschaffen hat,
sondern fortdauernd schafft, das ist die Voraussetzung auch unserer
Hoffnung. Darum haben wir aber am Reiche Gottes auch schon Ge-
genwartsfreude.

Worauf die Sache gestellt ist

Ich habe unendlich mehr vom Kommen des Gottesreiches erlebt,
als ich zu hoffen je gewagt hitte, genug, tibergenug fiir ein Menschen-
leben — auch wenn ich weiter nichts mehr erlebte! Gott hat uns noch
nie auf die Dauer enttiuscht. Er ist die Wirklichkeit, auf die wir unsere

Sache gestellt haben.

Jm Ernst glauben

An Gott im Ernst zu glauben und mit diesem Glauben Ernst zu
machen, ist immer ein Wagnis. Es ist das grofle Wagnis des Lebens; es
ist die gewaltige Entscheidung, der salto mortale. Da ist es nun freilich
bequemer, sich irgendwie zwischen Gott und Welt durchzudriicken.
Dann kompromittiert man freilich seinen Glauben nicht — oder ob man
ihn damit nicht erst recht kompromittiert? Ob das Christentum nicht
am meisten dadurch kompromittiert wird, daf3 es mit Gott zu wenig
wagt, so daf3 die «Ungldubigen» unmdoglich sehen kénnen, ob es ihm
mit seinem Glauben ernst ist oder nicht, und ob sich an ihm dann nicht
das Wort erfiillt, dafl, wer nichts wagt, auch nichts gewinnt?

Auf was wir abstellen

Wir stellen auf die Wirklichkeit Gottes ab. Wenn er ist, der Leben-
dige, von dem die Bibel Zeugnis gibt, so behalten wir recht; denn wir
meinen seine Herrschaft, nicht die unserer Gedanken.

516



	Leonhard Ragaz zum Gedächtnis : die Wurzel unserer Hoffnung ; Das Kommen des Reiches ; Mitten unter euch! ; Der schöpferische Gott ; Worauf die Sache gestellt ist ; Im Ernst glauben ; Auf was wir abstellen

